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DER CHRISTLICHEN VERKUNDIG  NG AFRIKA

vOo  S Joshua EMDEDWA

kın ensch wird mıt latenten Fähigkeiten oder potentiellen Begabun-
SCH geboren, die entwickelt werden mussen, damıt darauf vorbereitet
werden kann, die Aktivıtaten, Pflichten un Verantwortungen 1M Rah-
1931481 se1iner Gesellschaft uübernehmen können. Dies ist die Bedeutung
des Erzıehungswesens für dıe me1ıisten afrıkanıschen Gesellschaften. Das
Zael ist der Mensch „Es geht dıe Schafifung VO  - materıellen und ge1-
stıgen Voraussetzungen, die den Menschen, sowohl als Individuum W1€e
auch als Spezies, befähigen, das Beste AaUSs sıch machen. Denn der
ensch ebt 1in der Gesellschaft. Er tindet se1ne edeutung tür sıch und
seiıne Mitmenschen 11UTX als Miıtglied dieser Gesellschaft. er mMu MMan,
WCNN INa  - VO  = der Entwiıcklung des Menschen spricht un: für dıe Ent-
wicklung des Menschen arbeıtet, auch dıe Entwicklung eiıner Gesellschatt
befürworten, dıe dem Menschen dıent, dıe sein Wohlbefinden erhöht und
se1InNe Wurde bewahrt.“1

Die Bedeutung des Lebens se1ine Ziele un:! Werte, W1e€e s1e VO  w der
Gemeinschait verstanden un interpretiert werden, bestimmen die Art
un!: Methode der Erzıehung 1n den afriıkanischen Gesellschatten. Und
dıes ang mıt dem afrıkanıschen Menschenbild Z  ININCH, miıt dem
Menschengeschick, den Beziehungen zwıschen dem Menschen un!: der
geistlıchen Welt, den Bezıehungen zwiıischen dem Menschen und seinen
Mitmenschen un den Beziehungen zwıischen dem Menschen und der
physischen Welt In der fındet die tradıtionelle afriıkanısche Erzıiehung
1m Rahmen der Famıilie und der Gemeinschaft STa Fuür dıe Afrıkaner
entspricht Gemeinschaft dem W esen des Menschen, „der 11U1 1ın der KEr-
fahrung des Miıtseıins mıt anderen Menschen der KEınmaligkeit se1ines
Selbst kommen kann Insofern der Vollzug des ‚Ich‘ 1Ur über un: 1n
Gemeinschafit geschehen kann, wachsen Selbstfindung und Einheit mıt
der Gemeinschaft 1m selben, ıcht 1m umgekehrten Maße“.? Für die
Afrıkaner ist die Gemeinschaft die ideale Gestalt menschlichen Mitein-
anders. S1e leben 008081 und betreiben ihre nlıegen gemeınsam.®

Wenn 199028  ® VO  e ‚afrıkanıscher Erzicehung‘ spricht, sollte man sıch VOTLr

weıtgehenden Verallgemeinerungen hüten. Die Merkmale der tradıtio-
nellen Erziehung, die WITr hıer ausgewahlt aben, siınd deshalb dıejenıgen,
die für dıe meısten afrıkanıschen Gesellschaften typısch sind.

NYERERE, K 9 Afrikanıscher Sozialısmus, Stuttgart 1972, 47 —48
RAHNER, K:. Kleines T’heologısches Wörterbuch, Freiburg 1976, 139
Vgl NYERERE, Ibid.
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1.1 Iraditionelle KErzıehung ın Afrıka ist kollektiv un! kommunal. Die
Partizıpation der erwachsenen Mitglieder der Gesellschaft ist sehr wich-
tıg, un S1E werden alle als Erzieher angesehen. Dabei spiıelen die alteren
Verwandten und Senjoren 1ne große Die ersten Erfahrungen e1ines
afrıkanıschen Kındes 1n der Welt menschlicher Beziehungen „zeıgen ıhm
ein wohlgeordnetes und schutzendes Netz Sein Verhalten wiıird dadurch
geleıtet; weilß 1m VOTAUS, Was jeder seiner Verwandten VO  - ihm dl-
tet un: Was VO  - ıhnen dafür erwarten kann. Das ınd ist nıemals 1S0-
liert;: verschıedene Personen nehmen den Klternrollen teıl : sind die
Brüder SEeINES Vaters Teilhaber der Verantwortung des Vaters: die
chwestern seiner Mutter sınd auch seine Mütter: die Toöochter seiner
Vatersbrüder sınd auch seine chwestern. Seinen Platz in diesem Netz
VO  ] Rechten und Verpflichtungen, das uch eın Getlecht VO  — Solidarität
ist, verdankt seiner Abstammung VO  - einem berühmten gemeınsamen
Ahnherrn Daraus erwachsen die grundlegenden ındungen zwıschen
ihm und anderen Nachkommen desselben nen.“*

(JAMARA LAYE, eın Schriftsteller A4aus Guinea, schreibt ın seinen Afrıka-
nıschen Kındhetuserinnerungen: „In Kouroussa gehörte das Kind weder
dem Vater och der Mutter, sondern WäarTr Eıgentum des Geschlechts,
des Dortes, das se1ine Krzıehung uüubernahm und ıhm gegenüber verant-
wortlich WAarTr Das Indivyviduum blieb die Gruppe gebunden: VO  - ihr
hatte das Leben erhalten, durch s1e sollte weıterleben. Diese Solida-
rıtatI  1.1 Traditionelle Erziehung in Afrika ist kollektiv und kommunal. Die  Partizipation der erwachsenen Mitglieder der Gesellschaft ist sehr wich-  tig, und sie werden alle als Erzieher angesehen. Dabei spielen die älteren  Verwandten und Senioren eine große Rolle. Die ersten Erfahrungen eines  afrikanischen Kindes in der Welt menschlicher Beziehungen „zeigen ihm  ein wohlgeordnetes und schützendes Netz. Sein Verhalten wird dadurch  geleitet; es weiß im voraus, was jeder seiner Verwandten von ihm erwar-  tet und was es von ihnen dafür erwarten kann. Das Kind ist niemals iso-  liert; verschiedene Personen nehmen an den Elternrollen teil; so sind die  Brüder seines Vaters Teilhaber an der Verantwortung des Vaters; die  Schwestern seiner Mutter sind auch seine Mütter; die Töchter seiner  Vatersbrüder sind auch seine Schwestern. Seinen Platz in diesem Netz  von Rechten und Verpflichtungen, das auch ein Geflecht von Solidarität  ist, verdankt es seiner Abstammung von einem berühmten gemeinsamen  Ahnherrn. Daraus erwachsen die grundlegenden Bindungen zwischen  ihm und anderen Nachkommen desselben Ahnen.“*  CAMARA LAYe, ein Schriftsteller aus Guinea, schreibt in seinen ‚Afrika-  nischen Kindheitserinnerungen‘: „In Kouroussa gehörte das Kind weder  dem Vater noch der Mutter, sondern es war Eigentum des Geschlechts,  des Dorfes, das seine Erziehung übernahm und ihm gegenüber verant-  wortlich war. Das Individuum blieb an die Gruppe gebunden: von ihr  hatte es das Leben erhalten, durch sie sollte es weiterleben. Diese Solida-  rität ... diese Quelle des Lebens wurde in wichtigen Augenblicken des  Lebens spürbar. Bei jeder Geburt versammelte sich das ganze Dorf.  Sobald man das Stöhnen der Mutter in ihren Geburtswehen hörte, rann-  ten alle älteren Frauen des Dorfes herbei, um ihr zu helfen. Die Männer  versammelten sich im Schatten des großen Baumes mitten im Dorf und  erwarteten ängstlich die Ankündigung der Geburt. Kaum hatte das Kind  das Licht der Welt erblickt, machte der Vater die Runde bei den Dorf-  bewohnern, um ihnen zu danken, denn dank ihrer aller Bemühungen war  das Kind geboren worden. Während des Tages besuchten alle Dorfbe-  wöhner die Mutter im Kindbett, um ihr wiederum zu danken, daß sie  ihnen ein Kind geschenkt hatte.“®  Dabei ist zu betonen, daß das Kind von Anfang an die Erfahrung der  gemeinschaftlichen Lebensform macht. Immer geht es darum, den jungen  Menschen die gemeinschaftliche kulturelle, physische und religiöse Welt  zu erschließen, sie zur Menschlichkeit zu befähigen, sozialen Wertvorstel-  lungen aufzuschließen, die Fähigkeiten zu entwickeln und ihnen zu  helfen, die eigene Identität durch die Gruppenidentität zu gewinnen.  „Partnerschaft geht vor Autorität, Verstehen vor Verurteilen, Helfen vor  * Maover, J. J., Africanity, Oxford 1972, S. 60.  5 CAMArRA LayYe, zitiert nach: ImreLD, AL, Verlernen, was mich stumm madcht,  Zürich 1980, S. 84.  189diıese Quelle des Lebens wurde 1ın wichtigen Augenblicken des
Lebens purbar. Be]l jeder Geburt versammelte sıch das dl ort.
Sobald 198028  - das töhnen der Mutltter in iıhren Geburtswehen hörte, ann-
ten alle alteren Frauen des Dortes herbel, ihr helfen. Die Männer
versammelten sıch 1m Schatten des großen Baumes mıtten 1m orf und
erwarteten angstlıch die Ankündigung der Geburt. Kaum hatte das Kınd
das 1C der Welt erblickt, machte der Vater die un bei den ort-
ewohnern, ıhnen danken, denn dank ihrer er Bemuhungen War
das ınd geboren worden. Während des Tages besuchten alle Dortfbe-
wohner die Mutltter 1m IN ıhr wıederum danken, daflß S1e
ihnen eın ınd geschen hatte.“S

Dabei ist betonen, dafß das Kınd VO  - Anfang die Erfahrung der
gemeınschaiftliıchen Lebensform macht Immer geht darum, den jJungen
Menschen die gemeıinschaftliche kulturelle, physische und relıg10se Welt

erschließen, S1e ZUT Menschlichkeit befähigen, sozlialen Wertvorstel-
Jungen aufzuschließen, die Fähigkeiten entwickeln un ihnen
helfen, dıe eigene Identität Urc die Gruppenidentitat gewınnen.
„Partnerschaft geht VOT Autorität, Verstehen VOT Verurteilen, Helfen VOTLT

MAQUuET, Afrıcanıty, Oxford 1972,
5 CAMARA LAYE, zıtiert nach IMFELD, AL, Verlernen, WaSs miıch stumm macht,
Zürich 1980,
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Fordern USW. Das Gesamtbild ıst betont kinderfreundlich.“® Die elıgıon,
insbesondere deren gemeıinschaftliche bekenntnisgebundene Form, bleıbt
eın wichtiger Bestandteıiıl der Erzıehung.
K Iradıtionelle Erzıehung wird miıt rıtuellem Symbolismus AdUSSC-

pragt. Wır haben gesehen, dafß dıe Geburt des Kındes 1ın das Leben der
Gesamtgemeinschaft einführt. SS mMu der Kındheit entwachsen un:
eıblıch, soz1ıal WI1IE rel1g10s 1n das Erwachsenenstadium treten Die
meısten afrıkanıschen Völker kennen besondere Kıten und Zeremonien,

diese grolße Veränderung esonders unterstreichen Dıie Inıtia-
tıon der Jungen ist einer der Höhepunkte 1m Rhythmus des KEınzellebens,
welcher dem Lebensrhythmus der Gesamtgruppe angepaßlt ist. Was mıt
dem einzelnen Jjungen Menschen geschieht, geht kollektiv se1ine Eltern,
Verwandten, acCc.  arn und die TLotenseelen AD m Der Ausgangspunkt
für die Iniıtiatiıonszeremonıen ist „dıe Beobachtung, dafß der Junge
Mensch durch die eingetretenen körperlichen Veränderungen, die sıch in
außeren Kennzeichen dokumentieren, einen Status sel1nes Daseins
erreicht hat Nunmehr ist iıihm die physische Möglıichkeıit gegeben, ine
NEUC Generation ZCUSCH oder gebären Es ıst selbstverständlich dafß
dies für den Afrıkaner kein bıologischer Vorgang ist, der AaUS sıch selbst
wirkt.“8 Wiıchtig verstehen 1n diesem Zusammenhang ist, dafß dıe
Inıtiationsriten einen emınent erzieherischen Zweck verfolgen. „dIe be-
zeichnen oft den Begınn eINESs Wissenserwerbs Die Inıtiation ist iıne
eıt des Erwachens Dıngen, ein Morgenrot der jungen (Genera-
tıon Sie lernt Strapazen überstehen, mıteinander eben, gehorchen, s1e
erlernt die Geheimnisse un Wunder der Mann- Weib-Beziehung.”®

Sie können jetzt ıhre Rechte auf Erbschaft in nspruc nehmen. Die
Vorgänge be1l der Zeremonıie der Kınsetzung des en sınd auch ıtuell
un!: symbolisch; hlıerzu ein e1spie. VO  - den Ganda

(1) Von dem Erben erwartie INa  ®} Tapferkeit un Mut be1 einem Krıieg.
Dies wırd dadurch symbolisiert, daß iıhm eın Speer un Schild ausgehän-
dıgt wird.

(2 Man erwartet, daß gastfreundlich und großzügig se1In wiıird Als
Symbol dafür ekommt 1ne Kürbisflasche.

(3 Die moralıschen Vorschriften des Respektes VOTI den alteren Men-
schen und des Gehorsams Autorität werden durch die Übergabe
eines großen essers, einer Axt und eines Holzhammers deutlicher g-
macht Werkzeuge, die für die Herstellung des toffes VO Fieber-
rındenbaum erforderlich sind.19

KOPP, 7 Humane Erzıiehung Christliche Erziehung, 1N: MAIER, HY rSg.)
Aspekte chrıstlıcher Erzıiehung 2ın der Schule, Regensburg 1978, 131

MBITI, S’ Afrıkanısche Relıgıon un Weltanschauung, Berlin 1974,
15147592

DAMMANN, E9 Die Relıgıonen Afrıkas, Stuttgart 1963, as
MBITI, Ibid., 153
NSIMBI,; B.; Village ıfe an Customs 1n Buganda,' ın: Uganda Journal,

vol X No l 9 1956,
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1.3 Iraditionelle Erzıiehung ist EXPTESSIV _ ausdrückend un: arstel-
end „Die Erzıiehung richtet sehr stark darauft AauS, dafß eiIn Kınd das
Horen lernt. Mıiıt dem Hörenkönnen kommt die Offenheit, das Sprengen
der Grenze und das Überschreiten dieser Welt Die Bezıiehung ZU
anderen wırd mıt tonaler Hılte entwickelt. Eıne andere wichtige Seite
der Musıik ist der Rhythmus. Der Mensch soll nıcht 11UT einse1t1g hın-
hören, sondern selbst Teil des Lons werden und sich mıt anderen UuSaI1ll-
111e  - 1m Chor finden. Die Eınheıt, der Chor konstitujert sıch 1m Rhyth-
11U58 es hat ach afrıkanıschem Glauben einen Rhythmus Um 1n
Kontakt, 1n Diıalog oder ' AUN m Lıiebe kommen, mufß ıch in den anderen
ythmus einsteigen. Daher die wichtige Bedeutung des Tanzes. Deshalb
auch geschieht nıchts Wiıchtiges ohne zuerst den T anz: se1 der
Kontakt miıt den nen, der Empfang eines Gastes Der JIanz stellt
diıe Verbindung er, ordnet in den Rhythmus eIN, bringt das Rad des
Lebens ZU Schwingen und vereint.“11

Nach BANKOLE, dem nıgerlanıschen Musikwissenschafitler, ist Musik 1n der
tradıtionellen Yoruba-Kultur allgegenwartig. Er schreıbt: „Ohne Musik
können die Menschen nıcht richtig Poesie schaffen, Geschichte aufzeich-
HCBH. Kınder erzıehen, Feste feıern, jemanden en oder schmähen, sıch
vergnugen, heiraten oder Sar sterben Vom Augenblick der Geburt
ist das Kleinkind starken musıikalischen Anreizen ausgesetzt. Im Hause
werden Lıeder als Begleitung ZUTC Arbeit oder jemanden
en oder beschimpfen Den abys werden Wiıegenlieder,
WECNN sS1e auf dem Rücken der Multter sind: diese werden VO  - einem e1IN-
fachen Tanzschritt begleıtet, der den Rhythmus physısch purbar macht
Eın Baby erlebt Feste der musikalische Anlässe auf dem Rücken seiner
Multter oder eıner anderen Frau mıt, wobei die ast die Multter nıcht
daran hiıindern wird, der Musık teilzunehmen oder tanzen. Das
Kleinkınd ist VO  - frühestem er der okal- und Instrumental-
musık, un! den damıit einhergehenden ewegungen, ausgesetzt. Kleine
Kınder fabrizieren auch iıhre eigenen Instrumente un: bılden selber
Musikgruppen ZUT Begleitung VO  - Spıelen oder Nachahmun der KEr-
wachsenen Dadurch WIT: dem ınd geholfen, seine eıgene Kultur
verstehen un:! 1ın dieser Kultur den eigenen Stellenwert finden.“!? Die
Lieder „schildern Stammes-, Familien- oder persönlıche Geschichten
Religiöse Musik rzahlt VO  - den göttlichen Bindungen, VO  - Stammesvor-
fahren un verschiedenen Gebeten. Indem das ınd die Aussagen all
dieser Lıieder aufnımmt, lernt CS; eın vollwertiges Miıtglied der Gesell-
schaft werden.“18

Da die afrikanischen anze sowohl 1ne erholsame als auch iıne
künstlerische Bedeutung aben, ist nıcht eugnen ber och wichtiger
ist die Tatsache, daß durch den 'Tanz dıe afrıkanischen relig10sen un!
11 IMFELD, Ibid.,
12 BANKOLE, A.,; BusH, SAMAAN, H 9 1n IMFELD, Ibid., 194
13 Ibid., 195

191



ethischen Gefühle bemerkenswert ettektiv manıfestiert werden können
1m besonderen SCcCh der tiefen un vollkommenen persönlıchen Bın-
dung der Tanzaktivıität. Miıt der Partızıpatıon er Mitglieder der
Gemeinschaft führt das Tanzen einer innerlichen Verstärkung der
Gemeinschaft, eıiner NSCH Zusammengehörigkeıit un: einer vıtalıstischen
Kommunıon mıt der geistlichen Welt

Kunst 1n Afifrıka verfolgt auch einen erzieherischen Z In Afrıka
wird Kunst selten blofß ihres unterhaltenden Wertes SCH geschaffen.
Ziel der Kunstwerke ist C moralısche Lehren oder nutzliche Erkennt-
nısse uber dıe Vergangenheıt vermitteln. „Die Bildschnitzerei ist 1ne
der Saulen der afrıkanıschen Kunst und gleichzeıtig die Kunstiorm, mıiıt
der sS1e außerhalb Afrıkas me1ıisten ekannt wurde. Ihre autftallendste
orm ist die für zeremonıelle Auftritte geschnıtzte Maske S1e hat vielen
Irrtumern Raum gegeben, VOT allem, weil INa  w=) versuchte, Ss1€e nach ıgen-
schaften beurteılen, dıe 1n Westeuropa als ‚schön‘ GEHEN. DDEMAS
BwOoKO, en nıgerlanıscher Künstler, hat iolgendes dazu SCH „Der
afrıkanische Künstler hat eınen Blickpunkt, der ihn VO  - der europäischen
Kunst unterscheidet. Physısche Hafßlichkeit kann 1ir ine Verzerrung
der Kormen und Gestalten 1ın Erscheinung treten, aber WITr mussen hiınter
diese Erscheinung sehen können. Wenn du olches Werk noch einmal miıt
mehr 5Sympathie ansıehst, kann anfangen, dır 1n einer gultigeren
Sprache reden; und WCNN du zuhorst, kannst du VO  - der erregien Bot-
schaft ubertlutet werden., da{fß du dıe physische Häaßlichkeit vergilbt.
Es ist SCHNAUSO W1€e ine häßliche Person, dıe dadurch auf einmal schön
wiırd, da{fß du dich be1 ihr sehr ohl fuhlst, denn du verschliefßt deıne
Augen dıe ormale Häßlichkeit und beginnst alle die anderen
Eigenschaften iın dich aufzunehmen, die gefühlsmäßig und geist1ig ANSC-
nehm sS1ind. Auf die Kunst angewandt: der Afifrıkaner chatit 1ne Form,
die nıcht eintach schön oder häaflßlich ist. Die korm e1INeESs Bildnisses ist VO  —

einer anderen Ausdruckskraft ertüllt.“15
Hınter der 10128 Häßlichkeit oder, WECNN 1088028  ® will, der Schönheıit der

Maske steht en relıg10ser Brauch, „der die Geister eschwören oder 1ne
Verbindung zwiıischen ihnen un der Gemeinschaft herstellen, gleichzeitig
aber auch dıe Mitglieder der Gemeinde die Bande erinnern soll, die
s1e mıt den nıchtmenschlichen Kräften des Universums verbinden. Das
Maskenfest wird also als dıe greifbare Oifenbarung einer unfaßhbaren
aC. als vorübergehende Verkörperung dessen, Was über den Menschen
hinausgeht, betrachtet. Die Verwirklichung dıeser Offenbarung iındes
erfordert die Mitwirkung des Menschen. E1n menschlicher Vermittler

meiıst der Maskentrager dient als Werkzeug dieser Offenbarung.
Eın Merkmal oder mehrere mussen erfunden werden, diesen Vermitt-
ler VO  > den übrıgen menschlichen Wesen unterscheiden un dadurch

14 BALOGUN, (RA:. 1N: ]MFELD, Ibid., 236
Bwoxo, DEMAS., zıtiert nach BAIER, UL1., Neue Kunst ın Afrıka, Berlin 1980,
59— 60
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sıcherzustellen. dafß für dıe Dauer der Feier aufgehört hat, ein Mensch
se1n und ZUr. Verkörperung des (Greistes oder des nen geworden ist,

der beschworen werden o11.“16
Erzahlungen und Sprichworter sınd wichtige Merkmale der aftrıkanı-

schen tradıtionellen Erzıehung. Erzahlungen werden als ıttel benutzt,
den Jugendlichen dıe Erkenntnis und das Wissen vermiıtteln un:!

dabei ihnen d1ie Natur der relıg10sen Welt und physıschen Welt deut-
lıcher machen. „Die mundliche Überlieferung ist die große Schule des
Lebens, das s1e 1n allen seinen Geschichtspunkten ertaiit. Demjenigen,
der nıcht in ihr Geheimnis eindringt, dem Ratıonalısten, der gewohnt 1st,
€es 1n klar abgegrenzte Kategorıen aufzuteilen, mas S1e als Chaos
scheinen, denn 1ne JIrennung in Geistiges un Körperliches ıst ihr
fremd Dıie mundliıche Überlieferung bleibt STEIS menschennah, spricht
jedem ın der ihm zugaänglıchen Korm und offenbart Erkenntnis, Natur-
un  ©: Eiınführung ın eın andwerk. Geschichte, Unterhaltung und eıt-
vertreıb, wobel sıch jede ihrer Einzeläußerungen jederzeıt bis ZUT —

anfanglıchen Einheit zurückverfolgen aßt 17

Afrıkanısche Erzahlungen können folgendermaßen 1n drei Kategorıen
klassıfiziert werden:

Erzahlungen uber das Übersinnlıiche, die Aktivıtäten der Geister un
der verehrten Helden, den rsprung der Welt und der Menschheit, kul-
urelle Artefakte un: Institutionen, die Hr die ebengenannten uüber-
naturlıchen Wesen geschaffen werden. Diese Krzahlungen sınd sehr CHN$S
mıt der elıgıon des Volkes verbunden.

Atiologische Erzahlungen, Urc die die lokale Umwelt un die
Natur der 'Tiere erklärt werden. Idieser Iypus VO'  - Erzahlungen könnte
als iıne Art Naturgeschichte verstanden werden.

Biographische Erzahlungen uüber Ahnen Dies sınd tradıitionelle
Famıilien- und Stammesgeschichten.*®

Somit wird das akkumulierte Wiıssen der Famiıilıe un: der Gemein-
schaft abends während iıntormeller Begegnungen Urc. 1ne orale Iradıi-
tıon überliefert. Die nhalte der Erzahlungen und Sprichworter werden
VO  - Ereignissen, VO  - Gegenstanden und Umständen, die den Völkern
nıcht fremd sınd, herausgenommen. Somıiıt verkörpern dıe Erzahlungen
und Sprichworter die kulturelle Patrımonie der Afrıkaner.

1.5 achahmun ist eın wesentlicher Bestandte1 der afrıkanıschen
Erziehung. Die Kınder oder die Jugendlichen mussen die Aktivıtäten der
Erwachsenen beobachten Die Mädchen beobachten die Haushaltsauf-
gaben der Mutter, un: dıe Jungen beobachten die ufgaben des Vaters.
Bei der usübung ihrer Haushaltsaufgabe werden die Jleinen Maädchen
STETS darauf hingewıesen, dafß diese TE zukünitige Aufgabe als 1ne
verheiratete Tau se1n wird. Den Mädchen wiırd esonders beigebracht,
16 BALOGUN, Ibid., 2937

HAMPATE-BaA, ÄMADOU., 1n: IMFELD, Ibid., 133
18 Vgl MCCALL, F‚ Afrıca ın Time-Perspektiwe. New York, 1969, 41

ZM 3/81 193



gastfreundlich se1n un! die Kınder und die an Famıilie versor-
SCH Fuür den Jungen ist sechr wichtig, se1ine exakte Position 1n der
S1Ippe, seine verwandtschaftliche Beziehung den anderen und seine
IX Abstammungslınıe ‚u kennen. Miıt einer zunehmenden ber-
nahme der ufgaben der Erwachsenen durch den Jugendlichen gewınnen
S1e mehr un: mehr Autonomuie. Dadurch können S1Ee ihre Ansprüche auf
Erbschaftt un Seniorıitat 1n der Gemeinschaft geltend machen und ıhre
Pflichten gegenüber ihren Mitmenschen ausuüben. Diese un! andere In-
formationen 1n bezug auf das kamılien- und Gremeinschaftsleben sind
wichtige Bestandteile der tradıtionellen Erzıehung. Wenn 1909020  - VO  - eıner
Nachahmung be1 der Krzıehung spricht, mMuUu 189028  - uch hinzufügen, dafß
dıe nhalte der Erziehung manchmal ‚esoterısch‘ sS1ind. Damıt ıst gemeınt:
dıe Überlieferung geheimer Kenntnisse eiıner Famlılıie, geheimer
Kenntnisse W1€e die Zubereıtung Vomn spezılıschen Medikamenten oder dıe
Praxis VO  - gewiı1ssen Heilungsmethoden. In der Lat werden dıe Spezla-
lısten WwWI1IEeE Medizınmanner. Regenmacher und Wahrsager durch diese
Methode ausgebildet.

Für die Afrikaner sınd die edizınmaäanner 1m besonderen ein wahres
Geschenk un: ine nutzlıche Hıltfe e  ( orft 1n Afrıka hat einen edi-
zınmann 1n greifbarer ahe Er ist der Freund der (remeinde, der en
jederzeıt ZUTF Verfügung steht und vielmals 1im Leben des einzelnen und
der Gremeijnde iıne wichtige spielt. „In allen afrıkanıschen Gesell-
schafiften mussen die edizınmänner 1in jedem Falle ine mehr der wenl1-
SCI fachgerechte Ausbildung durchmachen Be1l den Zande SeL7 die
orausbıldung in manchen Fäallen bereits mıiıt funf Jahren ein Wenn eın
Junger Mensch den Wunsch ausdrückt, Medizinmann werden, WIT
VO  ® seinem zukünftigen Lehrmeıster, der die Ernsthaiftigkeit seiner Ab-
sichten teststellen will, auf Herz un Nieren geprült. Dann gıbt INa  > ıhm
Medizıin n7 der die Kraft innewohnen soll, se1ine Seele stärken
un ıhm die Prophetengabe verleihen. Er wird durch eın offentliches
Begräbnis 1n dıe Zunft eingeführt, INa tührt ıh dıe Quelle e1INESs
Baches, 1990280  -} iıhm die verschiedenen Kräuter, Sträucher und Bäaume
zeıgt, Aaus denen Medizin WIT: Das ist also das Zulassungsver-
fahren für edizinmäanner bei den Azande.“19 Dabei ist dıe Erzıehung
der edizinmänner darauf ausgerichtet, S1E gleichzeıitig auf sOoz10-reli-
g10se Funktionen vorzubereıten. Durch iıhre Tatıgkeiten verbinden S1e dıe
Welt des Übersinnlichen mıt dem Diesseits und otfenbaren den Men-
schen, wodurch der Unwille (Gottes hervorgerufen wurde un! W1€e
wieder besänftigen ist

11

2.0 Menschsein möglıch machen 1n Afrıka hei1ßt, das Ergreifen ANSC-
Mafßnahmen eıner christlichen Vorbereitung des Menschen

MzBıTI, Ibid., 153
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für das afrıkanısche gemeinschaftliche en gleichzeitig die
Einbeziehung der afrıkanischen kulturellen Werte ın dıe christliche
Erziehung, denn ine christliche Verkündigung, die die sozı1alen Verhäalt-
nısse und kulturellen Werte der A{ifrikaner nıcht beachtet, ist in Afrıka
iırrelevant und eshalb auch unerwuüunscht. Die Inıtıatıve aber 1eg be1
den Afrıkanern Kınıge atrıkaniısche Intellektuelle eklagen miıt ec
den Mangel Inkulturation der christlichen Verkündigung 1n Aftfrıka.
(O)KorT P’BITEK AUS Uganda scheint aruüuber sehr verargert se1n. Er
drückt die Problematik iolgendermaßen Aaus „Und afrıkanıische Bischöte
und Priester tragen immer noch ihre karmınroten (sewander un: Papier-
hute und SCSHNCN iıhre Kiırchengemeinden 1n lateinıscher Sprache. Die KIır-
chenchore 1m unabhängıg gewordenen Afrıka sıngen immer och edeu-
tungslose Kirchenlieder. Hat der christlıche Glaube keinen uUuNseTeETr ıch-
ter dazu inspirıeren können, Loblieder auf den Christengott schreiben”?
Oder ist der Gott der Christenheıit taub für Gebete in afrıkanıscher
Spraeher

Kıs ist doch der Waiılle Gottes, da{fß iın Afrıka verstanden werden
kann:;: ist auch Gotteswille, dafß der afrıkanısche Christ darauftf vorbe-
reıtet wird, seiner Gemeıiunde dienen. Die Erziehung oll den Zweck
verfolgen, die gesammelten Kenntnisse und Erfahrungen der afrıkanı-
schen Gesellschaftt VO  - einer (Greneratıion die andere übermitteln,
wobe]l dıe Verwendbarkeit und Relevanz der tradıtionellen kulturellen
Werte für die christliche Verkündigung STEIS geprült werden mussen.
Somit kann die Jugend auf ihre künftige Mitgliedschaift 1n der christ-
lichen Gemeinschaft und iıhre Teilnahme deren Erhaltung un: Ent-
wicklung vorbereıtet werden.

SEUMOIS und MANGEMATIN nehmen in iıhren tudıen uüber robleme des
Katechismusunterrichts un: der Missionsarbeit 1n Afrıka die Tatsache ZUTFr

Kenntnıis, dafß sıch der Afrıkaner sE1INES traditionellen Glaubens sehr
bewußt ist, dafß Gott ın das Menschenleben fortdauernd eingreift und
daß den Menschen Wohltaten erteilt, weıl gut ist SEUMOIS un:
MANGEMATIN iun den Afrıkanern unrecht, WENN sS$1e behaupten, dafß Gott
1m afrıkanischen Glauben nıcht den und elenden Leuten inter-
essiert se1 und dafß S16 verlassen habe ach SEUMOIS und MANGEMATIN
sSe1 (sxott 1Mm afrıkanıschen Glauben ‚WaTl hervorragend KUL; die Afriıkaner
glauben aber daran, da{fß Präferenzen habe, eshalb se]en einıge Men-
schen ATIN un elien un: andere reic und glücklich. Ferner sSCe1 die
Macht Gottes 1n den afrıkanischen Religionen 1nNe€e temporale Macht dıe
11UT darauf ausgerichtet sel. das en auf der Erde glücklich machen.
Somiıt kommen SEUMOIS un: MANGEMATIN dem Schlulßß, dafß In  wr dem
Afriıkaner iıne optimistische Eınstellung ZUr Schöpfung vermiıtteln musse,

diese afrıkanısche Gottesvorstellung korrigieren un dadurch
Hoffnung beim Afrıkaner erwecken.*!

P BITEK, OÖxoT.,; zitiert nach IMFEi‚D‚ lbid., 2709
21 SEUMOIS, X 9 un! MANGANEMATIN, F., Adaptıng Modern Catechesis to
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Die Behauptungen VO  - SEUMOIS un!: MANGEMATIN sınd allgemeın und
außerdem 1n sıch wıdersprüchlich. Wieso kann INa  e VO  - einem guten
Gott sprechen, der aber dıe und lenden Leute verlassen hat”
Hei:lßt e © dafiß der afrıkanische Grundwert der Gruppensolidarıitat nıcht
relevant ist, WenNn relıg1ösen (slauben geht”? SEUMOIS un MANGE-
TIN grunden ıhre Feststellungen auf iıhren Untersuchungen uber die
Ganda Die (sanda en aber 1ne klare Vorstellung VOoOnN einem guten
Gott. der sıch alle (zanda reich der AT In, glücklich der elien
küuümmert. Und die Ganda-Namen für (Gott beschreiben ıhn als allmachtig
und liebevaoll: Lugaba (Geber), Ddunda (der gute Pastor) USW. Eıs ist
auch nıcht notwendig, 1ne optımıstıische Auffassung VO  - Gott den an
nahezubrıngen, W1€e SEUMOIS un MANGEMATIN meınen, denn der anda-
Begriff VO Gott als Schöpfer exıstierte, bevor das Christentum nach
Uganda kam Das (s>anda-Wort Katonda ott) bedeutet wesentlich
‚Schöpfer‘. Dogar, WEeNnNn IN  - behaupten wurde, daißs ‚Katonda‘ ein verhalt-
nısmaßig Wort sel, ist doch klar erkennen, dafß dıe anderen
(anda- Worter für Gott den Begriff des Schöpfers einschließen,
Kagıngo (Schöpfer, Herr des Lebens).

Ks ist auch schr wahrscheınlich, dafß der ursprunglıche Name (Gottes
be1 den anı Muwangza ISE, und das erb RUWANZA bedeutet ‚eLwas
sammensetzen‘. In diesem KHall sıecht dıe (randa- Vorstellung VO  e der
Schöpfung folgendermalsen AUS: Gott hat die Welt AaUus exıstierenden
Substanzen oder Gegenständen zusammengesetzt. Eıs kann auch durchaus
se1N, daß das Wort Muwanga 1n dem Urbantustamm ‚yangza seinen Unr
SPTUNS hat, womıiıt der edizinmann ın vielen Bantusprachen bezeichnet
wird LA Duala mot bwanga (Mensch des Machtmaittels).** Dabe11
IMU: 1990278  - aber hinzufügen, da{fß die an den edizinmann nıcht mıt
dem Wort Muwanga bezeıchnen, sondern mıiıt dem Wort Muganga

SEUMOIS und MANGEMATIN behaupten terner, da{fß dıe afrıkanısche Got-
tesvorstellung VO  - einem „temporalen tt“ falsch se1 und korrigiert
werden musse. uch dıese Auffassung MUu: zurückgewiesen werden. Der
afrikanısche Begriff VO  ®] einem Gott, der dıiesselit1g ist, dessen acC und
Liebe in der Gegenwart Wirkung aben, ist en wichtiger Bestandteil der
afrıkaniıschen Theologie. Das heißt „Die eıt ist FEUHE: un: das Reich
Grottes ist herbeigekommen.  C 1,15) Dies bedeutet, da{fß dıe christliche
Verkundigung 1n Afrıka praxısbezogen und relevant für dıe okalen Be-
dürfnisse un: Interessen der Afriıkaner se1nNn mu{ß „Denn solange die
Menschen nıcht 1n der Lage sind, wirkliche Entscheidungen treifen,
werden 1U wenıge Menschen echte Christen werden. Ihre Miıtgliedschaft
ın der Kırche wird 1Ur eın anderer Ausweg AaUus dem Bewußftsein ihres
Elends se1IN: Religion wird 1ne Art Opıum für das Volk.“23

Africa Jloday, 1n : LEDOGAR, Hrsg Katigondo Presenting the Ghrıstian
Message O Afrıca, London 1965,
29 Vgl DAMMANN, Ibid.,

NYERERE, 1bid.,
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ST Wiıe WIT schon gesagt aben, werden die moralıschen Normen und
Erziehungsnormen UrcCc Symbole, Worter, Gebärden., Lieder, Zeichen
und Gegenstände überliefert. Solche Symbole weılsen dıe Leute auf ihre
Pflichten hın, wecken ihr Verantwortungsgefühl und helfen iıhnen dabeı,
mıt komplexen Waiırklichkeiten, dıe sıch nıcht leicht erkennen lassen,
umzugehen oder S1E behandeln „Das Symbol ist ine Manitestation
des Heılıgen. Es entsteht HrC das Zusammentreffen einer profanen KEr-
scheinung mit der sakralen Sphäre, wobei 1im Gegensatz ZUTr Allegorie

einer rational nıcht faß%baren W esensgemeinschaft auf TUN einer
mystischen Teilhabe (partıcıpatıon mystique) kommt. Der profane Gegen-
stand, der somıt einen relig16sen Sınn erhalt, ist dabe] miıt dem Abgebıil-
deten weıtgehend der vollständig iıdentisch: tehlt teilweise oder Sanz
die Differenzierung VO  o Zeichen und Bezeichnetem. Dabei raucht ZW1-
schen Urbild un Abbild keine außerliche Ahnlichkeit bestehen. Das
Symbol vermuittelt dem Menschen die Gegenwart des Heiligen.

uch das Christentum ist durch ıne ausgepragte Symbolık charakteri-
siert. Christliche Symbole sınd sıchtbare Zeichen der Gottlichkeit, geist1-
SOr een, relıg10ser Grundsätze, der Zeıten des Kırchenjahres und der
Personen der Heilsgeschichte. Fruüuhe Symbole Gottes sınd die and un!
das allsehende Auge Und ınteressanterweıse ist ILusodenne (großes
uge einer der Ganda-Namen für Gott Unter den zahlreichen Symbo-
len Christi sınd CMNCHN der Fiısch, wobei die Buchstaben des griechi-
schen Wortes für Fisch die Inıtialen der griechischen Wörter Jesus, Chri-
SLUS, Sohn des Gottes, Erlöser sınd: dıe Stigmata, dıe Kerze, dıe Krone
un das amm. Der heılige Geist wiıird durch die Taube un verschıedene
Leuchter dargestellt. Die Irıinıitat wird durch das Dreieck und das lee-

symbolisiert. Außerdem gibt zahlreiche Symbole für diıe christ-
lıchen Lehraussagen, z B den Ochsen für Beharrlichkeit und Selbst-
aufopferung, den Anker für Hoffnung, den Ptfau für die Auferste-
hung und den Schmetterling für die Unsterblichkeit. Jedenfalls ist
das Ite Testament insbesondere dıe relıg10se Verehrung
Von Symbolık gepragt Das symbolische LElement, das sıch ın den An-
fangskapıteln ausbreıtet, ıst unverkennbar. Wenn INa  ® liest „Und
Gott schuf den Menschen iıhm ZU Bilde, (1 Mose B27 oder: „Und
Gott der Herr machte den Menschen Aaus einem Erdenklod(ß, und blies
ıhm eın den lebendigen Odem in se1ne Nase, (1 Mose Z kann
INa  ®} nıcht daran zweiıfeln, daß sıch dabej grundlegende Lehraus-
aAaSCH handelt und nıcht blofß materielle Tatsachen.

Im aNZCH gesehen ıst dıe afrıkanısche Haltung gegenüber symboli-
scher Darstellung mıt dem christlichen symbolıschen Verhalten vertrag-
ıch Es g1ibt beispielsweise viele symbolische Ganda-Sprichwörter, dıe
mıt der christlichen TE 1n Übereinstimmung sınd:

Ab’oluganda hıta bıkoonagana NAYE tebyatıka. (Verwandte sınd W1e
Flaschenkurbisse: WECNN die Flaschenkürbisse zusammenstoÄßen, rechen
S1E nıcht Lehre Vergebung un Versöhnlichkeit.)

VI B Sp 541
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T ulz byuma byuma akambe tekasala mO1S0. (Wır sSind alle Werk-
UuSC, eshalb schneidet das Messer nıcht dıe Lehre Diıie Men-
schen sınd alle gleich: Brüderlichkeit.)

Ono alya N ONO alya, EWWO0Ma., Wenn i l5t und der
andere auch 11st, dann schmeckt das Essen.P Solidarıität.)

Symbolismus ist IsoO eın wesentlicher Bestandteil der christliıchen Ver-
kündıgung 1n Afrika; und rel1g10ser Symboliısmus ist In Afrıka sechr
effektiv, weiıl Urc. seine UuNSCZWUNSCHC Anpassungsfähigkeit beım
olk Anklang tindet Das Christentum in Afrıka sollte also die afrıkanı-
schen erzieherischen Symbole, dıe Au der Natur oder den Iradıtionen
der atfrıkanıschen Kulturen SIN aufnehmen und verwenden.
In ezug auf d1e au{fe, die Konfirmation. die Ehe und das Begräbnıis
sollte möglıch se1N, die tradıtionellen Rıten 1n diıe chrıistlıchen Zeremo-
nıen einzubezıehen. Dabei ist betonen, daflß tudien über dıe tradıtio-
nellen Symbole un Kıten 1n das theologische tudıum in Afrıka einge-
tührt werden mussen.

DA Wie schon gesagt, legt INa  ® bei der tradıtionellen Erziehung STO-
Bes Gewicht auf ‚Kxpressivıtat .. ©1 schaffen dıe Afriıkaner 1ne gee1g-
nete Atmosphäre, die s1e AAÄHNE Kontemplatıon einstimmt besonders beım
1anzen 1nNne Aktivıtat, die ine große Wirkung auft iıhre geistige Ver-
fassung hat [D ist deshalb bedauerlich, dafß INa  ® immer noch die Eintuh-
Tuns des I anzes 1n die Liıturgıe 1n Afrıka in rage stellt kın (sottes-
dienst ist aber eın est Er ist keine langweılıge Routine-Zeremonie, SONMN-

dern eın fröhliches LEre1ignı1s, wobeli der Mensch miıt seinen Mıiıitmenschen
gemeinschaitlich dıe kontinujerliche Verbindung miıt Gott teiert und VCI-

starkt. Er ist ein Kreignis, bel dem die Menschen miıt Gott ININECN-

kommen. Und das ist eLwas, woruüber 190000  - sıch freuen soll Der Gottes-
diıenst ıst 1Iso eın großes est Und bel en Festen 1ın Afrıka wiırd g...
SUNSCH und getanzt. W arum soll der (Grottesdienst ine Ausnahme sein”?
Der Gottesdienst ist doch dıe feijerliche Vervollkommnung aller Feste
Diıe Kırche 1in Afrıka sollte sıch also nıcht davor scheuen, die Verwen-
dungsmöglichkeit der afriıkaniıschen Täanze für die Liturgıe überprüfen.
Dadurch wıird dem afrıkanıschen Gläubigen möglıch se1N, sSe1nNn eiıgenes
relig10ses Bewulitsein auf dıe christliche Botschaft riıchten, damıt
eine konkrete,} intensive und lebendige Kommunion mıt (sott rleben
kann.

Das Tanzen 1n Afrıka ist oft VO  . Musik begleitet. In vielen afrıkanı-
schen Gesellschatten sınd Lautäußerungen verschıedener Art miıt einem
sakralen Charakter ausgestattet, und sS1E werden oft dazu gebraucht, Kon-
takt dem Übersinnlichen herbeizuführen. KEınıge spezifische 1öne WT -
den verwandt, das olk auf die Gegenwart (Gottes aufmerksam
machen. 7Zu diesem 7Zweck werden beıispielsweıse 1 rommeln benutzt.
Wenn das heilıge Wort 1n Afrıka vertont wırd oder WEn das Übersinn-
IC VO  - Instrumentalmusik unterstutzt oder interpretiert wird, dann
WIT: dıe Bedeutung VO  j der Verbindung zwischen den religiösen Gefüh-
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len und Musik schr offensichtlich ausgedrückt. Das symbolhaltige Wort
wiıird also bereichert, intensıvıiert und bedeutender gemacht, WEeENN mıt
einer musıkalischen korm verbunden wird.

Um dıe relıg10se Bedeutung des afrıkaniıschen Lıiedes deutlicher darzu-
stellen, mussen WIT einıge Bemerkungen uber das ‚Negro-Spiritual’
machen. Eın Negro-Spiritual ist 1m wesentlichen ein afro-amerikanisches
Volkslied, dessen urzel 1n Afrıka tinden ist Und diese Lieder WCI-
den ‚Spirıtuals’ genannt, weıl sS1e eın tiefes relig10ses Gefüuühl ausdrücken.
MarYys und NICHOLSON haben recht, WECNN S1e behaupten, daß diese I1eder
die Ausdrücke der Beschränkungen und . Beherrschungen, denen iıhre
Urheber unterlagen, siınd.

Die Spirituals tellen die lebendige eele des Volkes dar Sie verkör-
pCIN das ucC und Leıid, dıe Hoffnung und Verzweiflung, das Pathos
und treben des verpflanzten Volkes; und dıese 1 ıeder en den
schwarzen Amerikanern dadurch ermöglıcht, ıhr Leid tragen. Sie SIN
offensichtlich weder Lieder des Hasses noch I ıeder der acC Sie sınd
weder ] ı1eder des Krıeges och I ıeder der Unterwerfung. DDie Negro-
Spirituals sınd Lieder der Seele und des Menschen.® Somit sınd dıe
Negro-Spirıtuals einer der wichtigsten Beıtrage der schwarzen Amer1-
kaner DA christlichen Kirche.

Wenn die Kırche 1n Afrıka die tradıtionelle Musik ernst nehmen
wüurde, könnte S1€e auch einen bedeutenden Beıtrag ZUT Entwicklung der
Kirche ın Afrıka un: vielleicht auch ZUT unıversalen christlichen Kirche
als (sanzes eıisten. Dies könnte dıe Atrıkaner ermutıgen, iıhre eigene
Musik ertorschen und weıterzuentwickeln. Die bemerkenswerte Ent-
wicklung, dıe 1ın der afrıkanischen I .ıteratur stattgefunden hat, könnte
auch 1m Rahmen der afrıkanıschen Musık geschehen.

Afrıkanische kunstlerische Werke sınd auch wert, s1e in die christliche
Verkündigung einzubeziehen. Afrıkanısche Kunst schıildert dıe Lebens-
welt des Menschen und vermuittelt adurch die relıg10se Erfahrung der
Wiırklichkeit. Das afrıkanıische künstlerische Werk zeigt einfach un:
deutlich die reiche un: komplizierte Eınheıt ihrer symbolischen nhalte
Und afrıkanısche symboliısche Kunst tendiert einer Vereinfachung un:
Übertreibung ıhrer Darstellung 1n einem expressiven Stil Pater JOHN
FOSTER nımmt dıe Bedeutung der afrıkanischen Kunst für das Christen-
tum ZU  ” Kenntnis. Er schreıibt: 1s die christliıchen Missi:onare ach
Afrıka kamen, fanden S1e 1ne authentische Kunst, die ine universale
Qualität hatte und die 1ne gültıge Interpretation der afrıkanischen
Lebensart gab Afrikanische Kunst War ihrer  r natürlıchen Spontaneität
und ıhren lebendigen un spırıtuell bewegenden Zeichen kenntlich.“2®
FOSTER tährt fort, dafß das Christentum diesen universalen Wert der afrı-
kaniıschen Kunst nıcht ignorıeren darf Traditionelle Kunst 1n Afrıka soll

Vgl VERGILIUS, F’ An Encyclopedia of Relıgıon, London 1956, 5925
Zitiert: HASTINGS, A D Church an Mıssıon ın Modern Afrıca, New York

1967,
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als die Ausdrucksweise des Lebens un: aubDens des Volkes angesehen
un: dadurch als 1ine Stutze der dynamıschen afrıkanıschen Kırche g-
schatzt werden.?*? Kıs g1ibt sicherlich einıge Christen 1n Afrıka, die dıie
afriıkanısche Kunst berücksichtigen. Der Mangel Eınbeziehung der
afrıkanıschen Kunst In die kırchlıchen FEinriıchtungen jedoch esteht
immer och In vielen Kırchen 1n Afrıka gibt Sal keine künstlerischen
Werke, un 1n denjeniıgen, 1ın welchen „Kunst” g1bt, findet INa  w dıe
bıllıgste europädische „Kunst  ©& mıt der nıedrigsten Qualitat.”® Eis g1ıbt
sicherlich Ausnahmen 1in den Kırchen, die VO  - den afrıkanıschen Elıten
esucht werden. Es mMUu aber gesagt werden, dafß afrıkanısche Kunst
nıcht 11UT 1n die touristischen Basare gehort, sondern auch und och
wichtiger 1ın die Kırchen

Wie schon erwahnt, spiıelen Erzahlungen und Sprichworter be1 der Kre
zıehung 1ın afrıkanıschen Gesellschatten 1ne große Durch Frzäah-
lungen und Sprichworter vermiıtteln und rufen dıe Afrıkaner ihre Erfah-
TuNSCH der Wirklichkeit hervor, dıe nıcht VO  - einer eintachen prosal-
schen Darlegung ausgedrückt werden können. In den afrıkanıschen (5€=
sellschaften wird 1ne Idee nıcht immer mıt einer abstrakten Definition
erklärt, sondern oft durch eın Sprichwort ausgedrückt, das auftf alltag-
lıcher Erfahrung basıert. Somıit aßt sıch das afrıkanısche Sprichwort mıiıt
dem biblischen Gleichnis gut vergleichen In diesem Zusammenhang gılt
das Sprichwort als ein geschlossenes oder „eingeschrumpftes” Grleichnis
und das Gleichnis als ein erweıtertes Sprichwort. Be1 eiınem ythos oder
eıner Allegorıe werden (fiktive) relıg10se Fıguren, Personen un: egen-
stande eingeführt, wobe1l dıie Bedeutung des ythos oder der Allegorıe
innerhalb der Erzahlung 1eg Be1 einem Gleichnis wird das eben, WI1EC
109078  - erfäahrt, du angeschaut un geschildert. Eın Gleichnıis betafßt
siıch nıcht mıt Personifikationen, und mMUu: VO  e außen her interpretiert
werden. Somit ist die Welt, die VO  © Gleichnissen beschrieben wiırd, iıne
Welt alltäglıcher Erfahrung. „DHıe konstruj:eren nıcht eINn Bild, das
stelle einer gemeınten ac steht, sondern bılden eiIn Stück Wiırklichkeit
ab, das der Sache vergleichbar ıst. Meist en S1€e 1L1UT einen Vergleichs-
punkt ıhre Poinnte. Sie aßt sıch 1n einem Satz ausdrücken, ist also 1ın der
Sprache der Logik eın Urteil Der Hörer oll tallen un: auf dıe acC
übertragen. Die Gleichnisse sınd nıcht Illustrationen, sondern AÄArgu-
mente. Mt 15,12—14 eiwa iıllustriert nıcht Gottes Verhalten eınem
Hırten, sondern aßt VO Verhalten eines Hirten auf Gott schließen.“??9

Es ist deshalb wichtig, dafß sich die christliche Kıirche 1n Afrıka alle
Mühe g1bt, diejeniıgen afrıkanıschen Sprichwörter, durch die der christ-
liche Glaube un: dıe Botschaft (sottes offenbart werden können, über-
nehmen. Die afrıkanıschen Sprichwörter beziehen sıch auf 1Ne€e Welt, dıe

Ibid.
Vgl Ibid
FAHLBUSCH, (Hrsg Taschenlexikon Religion un! Theologie, Göttingen

1978, 360
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den Afrikanern bewußt ist, und ist diese dem Afrikaner bewulite Welt,
iın der das Christentum dıe Gesetze der menschliıchen Ethik un: die
Geschichtswirksamkeit, durch die das Reıch Gottes seiner göttlıchen
Erfüllung geführt wird, exemplarısch vorfindet. In den Gleichnissen
Christı ist wiederholt darauft hingewiesen, W1e wichtig ıst, dıe Offen-
barung des chrıistliıchen Glaubens 1in einer Welt, die dem Menschen VCI-
Tau ıst, deutlich machen. Die Gleichnisse wurden AaUus Gegenständen
un Umständen SCZOSCH, womıt dıe Höorer Christi verirau In
jedem Fall wurden die Gleichnisse das Denkvermögen und dıe Ver-
haltensweısen angepaßlt, die AUS der okalen Umgebung un den Gebräu-
chen der Bevoölkerung erwuchsen. Dies steht 1im Gegensatz ZUuU christ-
lıchen ehre, W1E S1e och weıthın In Afrıka in em Mafße weıter VOCI-
treten WIT'! OKoOoT pP’BITEK schreibt:

„Der Padre rufit etwas Unverständliches,
und ist ihm offenbar vollıg gleichgültig,
ob se1ine Zuhorer ıhn verstehen.
Diese christlıchen Wahrsagepriester
sprechen ine fremde Sprache,
und dıe weilen Nonnen
bılden sıch e1n,
da{fß dıe Mädchen verstehen, Was S1e SdSCIl; 30
Im Gegensatz dazu 1eß Christus 1n seiner Lehre die eintachsten

Gegenstande der Natur den Weiıinstock ‚1—16), d1ıe Liulıe (Lk
12,22—31), den Feigenbaum OB 13,6—9), dıe Vögel ‚26—28), die
Fische 13,47—50) und das Gras des Feldes dem
Menschen Lehren der tiefsten moralıschen Bedeutung erteılen. Das Zaiel
Jesu WAarTr nıcht, seine eigene Predigt „verzieren“, sondern seinen
Hörern den Inhalt der Predigt lebhaftter vermıiıtteln und dem Inhalt
durch die Assozıatıon der uübersinnlichen und heiligen Wahrheit mıt den
Tatsachen der alltaäglıchen Erfahrung 1n ihren Gedanken und iıhrer Ver-
nunft einen dauerhafteren Platz 1n ihrem Bewußftsein gewahrleisten.
Wenn sıch die Kırche iın Afrıka dıe afriıkanischen Sprichwörter un!:
KErzahlungen eıgen machen wurde, würde dies sicherlich 1ne Ertül-
Jung der chrıistlıchen 1ss1ıon Se1N, denn dıe TE Christi ist dıe klare
Bestätigung des Prinzips, dafß das Christentum dıe Methode un: (Ze-
wohnheıten, die edürfnisse un Erfahrungen der Bevölkerung, be1ı
denen die christliıche Botschaft verbreiıtet wird, sıch mMu

So kann christliche Verkündigung in Afrıka sowohl den Geist WIE
auch den Körper des Menschen befreien. Und die Eınbeziehung der [TA=
dıtionellen erzıieherischen Werte 1ın die christliche Lehre kann das Leben
in Afrıka och menschlicher machen, weiıl S1C. seiner Möglichkeiten
als menschliches Wesen och bewußter wird un:! we1l 1Nn€e posıtıvere,
lebensumfassendere Beziehung sıch selbst, Zu seinen Mitmenschen und
seıner mgebung haben wird.

P BITEK, OKOT., AWINOS Lied, JTübingen 1972, 07
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In tradıtional African socıeties the human being has always been brought
full member of his communıiıty. Ihe whole PUrpOSC of tradıtional up-bringing

in Africa 15 therefore to equ1p the CISON ıth those qualities, hıch Ca  - enable
hım to y out hıs duties an oblıgations to the communıty whereby
communıty 15 understood includıng those who d1icC dead an the relıg10us
OWCTIS. hus tradıtional educatıon 15 collective anı communal, Anı the older
members of the communıty ALC regarded educators to the Ihe values
of frındship and partnersh1ıp A communıcated to the child at very early dSC
Anı ıt 15 Iso at this early ASC that chıild becomes of the meanıng of the
soclal, cultural, physıcal an relig10us world

As far methodology 15 concerned, tradıtional educatıon has the following
maın characteristics:

{t 15 symbolic, ıth Man y rıtuals, the bırth anı inıtıatıon rıtes being ell-
known examples.
It 15 eXpressıve and representatıional mMUusI1C, dance and art playıng
important role

15 narratıve ıth hıistorıical anı relig10us storıes ell etiologıcal stOrıes
and proverbs about the physical world of everyday experience.
It 15 iımıtatıve: the people learnıng by observıing anı imıtatıng the
actıvıties of the older 11C5.
It 15 esoteric. In this Aase SOINC knowledge 15 passed secretly withın
Tamıily clan, anı thıs 15 the WaYy SOTINLEC speclalists lıke the medıicıinemen,
raınmakers anı fortunetellers Ad1iC raıned.

Christians 1ın Africa 1in partıcular the pastors theolog1ians have to
study these ımportant aspeCcts of tradıtional educatıon 1n order tO examıne how
they Ca  - become part anı parcel of Christian up-bringing. It 15 ımportant that
Christianity be understood ın Africa. It should be taught Aan: SCGCCT concrete
relıg10n, relevant to the local cırcumstances conditions of African lıte An
ımportant element otf the emerg1ing African theology 15 the Oomnipresence of
God/’, whose and love ATIC felt an experienced 1ın the daily lıfe of INa
He time 15 fulfilled, an the kıngdom of God 15 at hand;: k 1? 15)

ome aspects of Afrıcan tradıtional up-bringing Ca  =| be ftound ın Christianıity.
For instance, Christianity 15 itself characterized by symbolism, musık, art an
parables. Jesus himself 1S grea example 1ın this respect because 1ın his teaching
he used language, symbols anı parables which hıs lıstners WEIC used to Hıs
parables WEITIC always about things anı actıyıtıes hich the people WEIC

acquaınted ıth hus Jesus’s teaching W as CasS y tO understand. Indeed Christ’s
teaching W as the clearest evidence that Christianity must adopt ıtself tO the
methods, CuStoms, needs an experl1ences of the people to whom it 15 being
taught preached. It 15 only ın thıs WAaY that the Christian MCSSASC Ca lıberate
both the mınd an the human body. f Christ’s example 15 tollowed in Afrıca,
then the African 111 nNnOt neglect his heritage for the sake of Christianity, but
rather Christianity 111 help hım O become INOTEC anı INOTE of the values
of hıs tradıtional life Solidarity ıth his ne1ghbour 311 not be weakened but
11l be strengthened. He 111 then have INOTEC posıtıve relatıonshıp to hıs
neigbour anı to his soc1al an: physiıcal envıronment thus enreachıng his OW.:

lıfe; anı 1in this WaYy lıte 11 become IMNOTIC anı INOTEC human.
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